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OBERLAND

Alpwirtschaft: Seit zehn Jahren

wirten Anita Walker und ihr

Ehemann am Schnebelhorn. 54

ANZEIGE

Moorlandschaft
Guldenen aufwerten
Maur/Egg. – In der Mulde Turpenland
auf Guldenen fiel kürzlich der Startschuss
zur ökologischen Aufwertung eines Ge-
bietes, das sechs Hektaren gross ist. Unter
der Federführung des Naturnetzes Pfan-
nenstiel entsteht ein neuer Lebensraum
für seltene Tier- und Pflanzenarten. Wie
das Naturnetz Pfannenstiel in einer Mittei-
lung schreibt, werde das ehemalige Moor
renaturiert und es würden Lebensräume
für den seltenen Tagfalter Moorbläuling
geschaffen.

Damit Feuchtwiesen entstehen können,
müssten Gräben, Leitungen und Stauein-
richtungen gebaut werden. Zudem werde
teilweise die oberste Bodenschicht abge-
tragen. Die Bauarbeiten sollen im Spät-
herbst 2009 abgeschlossen sein. Das
schöne Naherholungsgebiet könne aber
trotz der Aufwertungsarbeiten weiterhin
zum Langlaufen, Wandern und Schlitteln
von der Bevölkerung genutzt werden,
heisst es in der Mitteilung weiter. (nir)

900 Besucher beim
Theater Zehntenmord
Obwohl alle Vorstellungen
ausverkauft waren, resultiert
lediglich eine schwarze Null.

Bubikon. – Das Morden im Ritterhaus ist
vorbei. Die acht Vorstellungen waren alle-
samt ausverkauft, und das Spektakel
konnte wie geplant fast ausschliesslich un-
ter freiem Himmel stattfinden. Hans-Peter
Frei, Autor und Regisseur des Stückes
meint rückblickend: «Es war ein tolles Er-
lebnis. Viel Engagement und Freude auch
auf der Seite der Vereine haben massgeb-
lich dazu beigetragen.» Ein finanzieller Er-
folg konnte jedoch nicht verbucht werden,
die Rechnung ging gerade auf. Das Unter-
nehmen wurde ausschliesslich aus den
Einnahmen der Eintrittskarten finanziert,
denn Sponsorengelder blieben in diesem
Jahr aus. Wie es weitergeht, ist noch offen.
Frei ist sich sicher, dass er mit dem Unter-
nehmen Theater im Hof an die Grenzen
der nicht subventionierten Kultur ange-
stossen ist und für Laienbühnen gibt es
keine öffentlichen Unterstützung. Er ist
deshalb mit dem Ensemble auf der Suche
nach einer Trägerschaft.

Renaissance-Kostüme sind zu teuer

«Es geht sicher weiter», meint Hans-Pe-
ter Frei zuversichtlich. Ob im Ritterhaus
oder einfach auf einer kleinen Bühne im
Dorf, ist jedoch noch ungewiss. Das
Thema Mittelalter sei für ihn jedoch nach
vier Stücken ausgereizt, und für den Über-
tritt in die Renaissance fehlt es schlicht an
Geld. Dazu müssten wieder neue Kostüme
hergestellt werden, und das kostet. Im
nächsten Jahr darf das Ensemble auf eine
Einladung hin noch einmal morden, und
zwar im deutschen Heitersheim. (hei)

Als Wohnort beliebt
Insgesamt erstreckt sich die
«S-5-Stadt» über 25 Gemeinden in
drei Kantonen. Sie ist der Wohn- und
Lebensraum von 300 000 Menschen
(siehe Bild). Fünf Hochschulen und
acht Fachinstitute sind an der For-
schungsarbeit beteiligt. Die Füh-
rungsfunktion hat das ETH-Wohn-
forum, eine Forschungsstelle des De-
partements Architektur der ETH Zü-
rich, inne. (mep)

Arealverbot geregelt

Dürnten. – Der Gemeinderat hat rechtli-
che Grundlagen geschaffen, damit Ver-
stösse gegen ein Arealverbot von der Poli-
zei geahndet werden können. Wegen
Sachbeschädigungen sprach die Ge-
meinde im letzten Schuljahr gegen vier Ju-
gendliche ein Arealverbot aus. (nis)

Netzwerk baut aus

Uster. – Die Stiftung Netzwerk startet in
der Stadt Zürich mit einem neuen Arbeits-
integrationsprojekt für Jugendliche. Ge-
plant ist die Eröffnung eines Restaurants
2010. Gemäss einer Mitteilung verzeichnet
die Oberländer Sozialfirma regen Zulauf
bei ihren Projekten für Menschen, die nur
eingeschränkt arbeitsfähig sind. (nis)

Binzstrasse gesperrt

Maur. – Von 17. Juli, 18 Uhr, bis 20. Juli,
5 Uhr, werden die Binz- und die Zürich-
strasse in Binz komplett gesperrt. Grund
sind Belagsarbeiten. Eine grossräumige
Umfahrung wird signalisiert. (arb)

Weniger Sponsoren für Agglo-Forschung
Das Forschungsprojekt um die
«S-5-Stadt» konnte weniger
Gelder auftreiben als geplant.
Die Abstriche gehen linear durch
das ganze Projekt.

Von Melanie Pfändler

Oberland. – Das interdisziplinäre Projekt
«Stand der Dinge – Leben in der S-5-Stadt»
untersucht das Gebiet entlang der belieb-
ten Zugstrecke. Obwohl die Mehrheit der
Schweizer in Agglomerationen wohnt,
gelten diese in der Gesellschaft nach wie
vor als «terrain vague». Doch der Weg zur
Erkenntnis hat seine Tücken. Die Planung
des S-5-Projekts nahm 2006 ihren Anfang,
2008 fiel der Startschuss für die For-
schungsarbeit – nicht gerade das beste
Jahr, um auf Sponsorensuche zu gehen.
Ursprünglich waren Investitionen von
2,5 Millionen Franken geplant. Nun musste
das Budget auf 2 Millionen Franken korri-
giert werden. «Die Finanzkrise macht sich
auch bei uns bemerkbar», bestätigt Pro-
jektleiter und Architekt Martin Schneider.
«Dass wir das Projekt zu Ende führen kön-
nen, steht aber fest.» Auch die Qualität der
Forschungsarbeit werde nicht unter der
linearen Budgetkürzung zu leiden haben.

Eine halbe Million fehlt in der Kasse

Die Untersuchung besteht aus elf Teil-
projekten. Die Forscher erheben unter an-
derem die Wohnwünsche der Bevölke-
rung, beurteilen die wirtschaftliche und
politische Landschaft und befassen sich
mit Fragen zu Bildung, Mobilität und
Nachhaltigkeit. Die Kosten werden durch
freie Finanzierung gedeckt: Auf die Privat-

wirtschaft, Stiftungen und die öffentliche
Hand entfallen je ein Drittel der Gesamt-
kosten. Mit der Crealogix aus Bubikon,
Lenzlinger Söhne aus Nänikon sowie dem
Volkiland sind auch drei Oberländer Fir-
men als Sponsoren vertreten. Der Uster-
mer Verein Benabita ist ebenfalls an die-
sem Grossprojekt beteiligt.

«Zurzeit können es sich viele Firmen

nicht erlauben, einen Beitrag zu leisten»,
erklärt Schneider. Doch auch bei den Stif-
tungen habe man mit grösseren Einnah-
men gerechnet. Die breite thematische Fä-
cherung scheint in diesem Fall nicht nur
von Vorteil zu sein: «Die Stiftungen sind
natürlich stark an ihre erklärten Zwecke
gebunden. Diese sind oft sehr spezifisch
und lassen sich dadurch nur schwer mit

unserem breit gefassten Thema vereinba-
ren.» Neben zwei Stiftungen, die grosse
Beträge gesprochen haben, nutzten klei-
nere die Möglichkeit, eines eines der elf
Teilprojekte zu unterstützen, die inhalt-
lich klar eingegrenzt sind.

Wo die Geldknappheit auch spürbar
sein wird, ist die letzte Projektphase: Im
Frühling 2010 werden die Resultate in die
Region zurückgetragen. Abstriche müssen
voraussichtlich bei der Wanderausstel-
lung gemacht werden. Geplant sind aber
Führungen, Exkursionen, Podiumsdiskus-
sionen und ein zusammenfassender Kata-
log. Derzeit wird dieser Abschluss allein
vom Lotteriefonds Zürich finanziert. «Im
Moment fokussieren wir auf die Durch-
führung von Veranstaltungen und Diskus-
sionen», sagt Schneider. Für eine noch
breitere, vielfältigere Darlegung der Er-
gebnisse fehle das Geld. «Erst müssen wir
prüfen, wie viel Mehrwert zusätzliche Ak-
tivitäten bringen würden», schränkt
Schneider ein. Er selbst sei aber trotz des
Engpasses guten Mutes. «Wir werden uns
bestimmt nochmals auf allen Ebenen um
weitere Ressourcen bemühen.»

BILD PD

Wer weniger als 15 Minuten von der S 5 entfernt wohnt, gehört zur S-5-Stadt.

«Urdörfli» kommt später als geplant
Der Umzug von Pfarrer Siebers
Urdörfli ins Pfäffiker Hotel
Bahnhof verzögert sich.
Neu sollen die Bewohner
am 1. November einziehen.

Von Andreas Frei

Pfäffikon. – Er erfolgt später, und er wird
teurer als geplant, der Umzug des Urdör-
flis der Sozialwerke Pfarrer Sieber (SWS)
von Urdorf nach Pfäffikon. Am letzten
Freitag wurde die geplante Umnutzung
des alten Hotels Bahnhof öffentlich ausge-
schrieben (TA von gestern). Dies ist aber
laut SWS-Gesamtleiter Martin Fischer
nicht der Grund dafür, dass der Umzug
nicht wie geplant schon im Spätsommer
erfolgen kann. Verantwortlich dafür seien
vielmehr zahlreiche Anpassungsarbeiten,
die unter anderem von der Feuerpolizei

verlangt werden. Laut Vorschrift müssten
etwa im obersten Stockwerk alle Holztü-
ren durch Brandschutztüren ersetzt und
ein Rauchabzug eingebaut werden. Ferner
seien die Aussentüren so umzubauen, dass
sie sich nach aussen öffnen und nicht wie
heute nach innen. Auch Details wie die Be-
schilderung der Fluchtwege seien anzu-
passen. «Man merkt schon, dass es eben
ein altes Gebäude ist. So sind beispiels-
weise Anpassungen an der elektrischen
Anlage nötig, und in den Zimmern braucht
es neue Teppiche», sagt Fischer. Zur Si-
cherheit der Bewohner kommt neu auch
eine Brandmeldeanlage zum Einsatz.

Eigenleistungen geplant

Fischer räumt ein, dass all diese Mass-
nahmen die SWS teurer zu stehen kom-
men, als zunächst geplant. «Wir rechnen
nun mit rund 270 000 Franken. Auf die
fünf Jahre verteilt, die wir bleiben können,
ist das aber immer noch billiger als irgend-

eine andere Lösung», betont er. Verzöge-
rungen aus finanziellen Gründen werde es
nicht geben. Ausserdem werde sich der
Betrag noch reduzieren, weil man mög-
lichst viele Arbeiten in Eigenleistung erle-
digen könne. Wenn alles nach Plan ver-
laufe, werde der Umzug von Urdorf nach
Pfäffikon am 1. November vollzogen.

Auf die Ausschreibung der Umnutzung
angesprochen, meint Fischer, dass die
SWS von der Gemeinde frühzeitig darüber
informiert worden sei. Anfänglich
herrschte die Auffassung, die Umnutzung
könne im Anzeigeverfahren ohne öffentli-
che Ausschreibung erfolgen. «Nach dem
scharf formulierten Widerstand der FDP
ahnten wir, dass dies wohl nicht geht»,
sagt der Gesamtleiter. Die Pfäffiker Frei-
sinnigen hatten sich Mitte Mai deutlich ge-
gen das Urdörfli ausgesprochen und das
Fehlen einer öffentlichen Ausschreibung
kritisiert. Fischer sprach von «psycho-pol-
itischen Gründen», die nun doch noch zur
Ausschreibung geführt hätten.

FIAT GRANDE PUNTO, PANDA UND BRAVO JETZT MIT FIAT ECO-BONUS BIS ZU CHF 4 500.– UND MIT MONATLICHEN LEASINGRATEN AB CHF 115.–**

Berechnungsbeispiel: Grande Punto 1.2 65 PS Active 3türig1/Panda 1.1 54 PS Active2/Bravo 1.4 16V 90 PS Active3, * Barzahlungspreis (Nettopreis), ** Leasingrate pro Monat ab CHF 145.–1/CHF 115.–2/
CHF 191.–3, Akontozahlung 25 % des Barzahlungspreises, 48 Monate Laufzeit, Restwert nachher CHF 5 538.601/CHF 4 394.752/CHF 6 440.653, 10 000 km/Jahr, effektiver Jahreszins 6,9 %, Vollkas-
koversicherung obligatorisch. Ein Angebot der FIAT Finance. Eine Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt. Preisänderungen vorbehalten. Mehr Informationen
bei Ihrem Händler oder auf www.fiat.ch. Angebotsdauer 1.7.2009– 31.7.2009. Abbildungen enthalten Sonderausstattungen.

www.fi at.ch

Profitieren Sie von den FIAT Eco Days bis 31.7.2009

Grande Punto ab CHF 16 800.–

FIAT Eco BONUS  – CHF 3 000.–

CHF 13 800.–*

Bravo ab CHF 21 850.–

FIAT Eco BONUS  – CHF 4 500.–

CHF 17 350.–*

Panda ab CHF 13 550.–

FIAT Eco BONUS  – CHF 2 600.–

CHF 10 950.–*

Fällanden, Garage Bosshardt AG

044 806 39 39

Egg, Garage Wolfensberger AG

044 984 01 78 

Illnau, Garage Kägi GmbH 

052 346 13 88


